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Nr. *9f» und »SO.

M. Hipp, über Translatoren!
[Vorgetragen den 2. April 1853.]

Die grossen Ausdehnungen, welche heut zu Tage die

Telegraphen-Linien genommen haben, machten bald mit
einer Schwierigkeit bekannt, die eintrat, wenn man auf
eine grosse Entfernung telegraphiren wollte.

Ausser den mit der Länge des Leitungsdrahtes
zunehmenden Widerständen waren es insbesondere die

Ableitungen bei ungünstiger Witterung, welche der
Entfernung eine Gränze setzten; um diesem Uebelstande

vorzubeugen, müsste man seine Zuflucht zum Umtelegraphiren
nehmen, wobei man mit erneutem Strome abermals eine
Strecke weiter kommen konnte.

Dieses Umtelegraphiren führte manche Unannehmlichkeiten

mit sich, und brachte bald auf den Gedanken, dieses

Geschäft durch die Maschine selbst besorgen zu lassen:

man erfand die Translatoren. Die Translation ist also
nichts anderes, als das Umtelegraphiren durch die
Maschine selbst. Dieses geschieht beim Morse'schen
Telegraphen, der hier zunächst in Betracht kommt, durch
den Hebel des Schreibapparats, der dieselben Funktionen
erhält, die der Taster hat.

In der Schweiz, welche wie bekannt, das verhältnissmässig

umfangreichste Telegraphennetz nach dem Systeme
des Hrn. Ministerialrath v. Steinheil besitzt, haben die
Translatoren eine ganz besondere Bedeutung. Es wurden zur
Leitung dünne Eisendrähte genommen, wo sonst Kupferdrähte

angewendet wurden; der Nachtheil des viel grösseren
Widerstandes, welchen das Eisen gegenüber dem Kupfer
dem elektrischen Strome entgegensetzt, konnte durch die
Translatoren überwunden werden, und wurde weit auf-

(Bern. Mitth. Mai 1853.)
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